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Me Sowjets räumen die Süsel Hausse
Die Versenkung des austral. Kreuzers„Sidney"durch einen deutschen Hilfskreuzer ein erstmaliges Ereignis in der Seekriegsgeschichte

Unter dem Fever deutscher Fernkantysdatterien
DNB . HelfinIi,  3 . Dez. Das Oberkommando der finnischen

Wehrmacht gab gegen 23.00 Uhr am 3. 12. als Sondermeldungbekannt:
Wegen des nahenden Winters »nd des Druckes unserer Trup¬pen hat der Feind die Räumung des Gebietes von Hank»

(Hangar ) begönne». Matznahmen zur Besetzung des Pachtgebietessind im Gange . Die in den bisherigen Berichten gemeldeten
Explosionen dauern an . Das wiedergewonnene Gebiet ist iiber-aL gründlich zerstört , miniert und mit zahllosen Sperren ver¬sehen.

Erstmalig in der Seekriegsgeschichte;
Berlin.  4 . Dez. Die Heldentat , die der deutsche Hilfskreu¬zer „Cormoran " mit der Versenkung des australischen Kreuzers

„Sidney " vollbrachte, ist besonders beachtlich, da hier zum erstenMale in der Seekrieqsgeschichte. es einem Hilfskreuzer gelang,einen regulären Kreuzer zu versenken.
Wieder britischer 4000 Tonner versenkt

DNB . Berlin,  3 . Dez. Wie am Mittwoch bekanntgegeben
wird . ist der britische Frachtdampser „Ietzmore " (4 880 VRT .)
versenkt worden . Mit dem Verlust des Dampfers „M ^riones"
(7 557 VRT .). der am 2. Dezember gemeldet wurde , mutz also
London innerhalb von zwei Tagen wieder 1104? BRT . ver¬
lorenen Schiffsraumes zugeben.

Der siegreiche»Cormoran*
Eine der ruhmvollsten Wasserlinien der Seekriegsgeschichte

DNB Berlin , 3. Dez. Die Versenkung des australischen Kreu¬
zers „Sydney"  durch den deutschen Hilfskreuzer "Lormoran"
gehört zu den ruhmvollsten Waffentaten der Seekriegsgeschichte.

Hilfskreuzer sind ehemalige Handelsschiffe, die für Kriegs¬
zwecke bewaffnet werden . Handelsschiffe, selbst schnelle Passagier¬
schiffe, bleiben in ihrer Geschwindigkeit weiter hinter den Spit¬
zengeschwindigkeiten moderner Kregsschiffe zurück. Handelsschiffe
haben keinen Panzerschutz und die Bewaffnung für Kriegszwecke
reicht selbstverständlich nicht an die Bewaffnung eines regulären
Kreuzers heran.

Ein solches ehemaliges Handelsschiff war auch der „Cormoran ".
Ein zum Hilfskreuzer umgebautes Handelsschiff hat , darin liegt
die besondere Erötze dieser Waffentat , ein britisches Kriegsschiff
modernster Bauart versenkt. Der Kreuzer „Sydne  y", der Ende
1S34 vom Stapel lief, war erst 1936 in Dienst gestellt worden.
Bei einer Wasserverdrängung von 6836 T. hatte er eine Ge¬
schwindigkeit von 32,5 Seemeilen . Seine Bewaffnung bestand
aus acht Geschützen von 15,2 Zentimeter , acht Geschützen von 10,2,
eine Luftabwehrartillerie von vier mittleren und 12 leichten Ge¬
schützen und acht Torpedorohren , Zwei Katapultflugzeuge befan¬
den sich an Bord . Maschinen von 72 000 PS . gaben dem auf einer
englischen Werft gebauten Schiff den Antrieb . Die friedens-
mätzige Besatzung von 550 Mann trifft die kleine australische
Marine umso schwerer, als diese Schlachtschiffeüberhaupt nicht
besitzt und jetzt nur noch aus fünf Kreuzern , fünf Zerstörern,'
einigen Schnellbooten und Spezialfahrzeugen besteht. Der Unter¬
gang des Kreuzers „Sydney " ist daher von Bedeutung für die
scestrategischeLage im Pazifik.

Der Hilfskreuzer „Cormoran"  hat eine erfolgreiche Lauf¬
bahn im Kreuzerkrieg in überseeischen Gewässern hinter sich.
Bon seinen Erfolgen ist in den Meldungen des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht wiederholt berichtet worden . Monatelange
Fahrten führten den Hilfskreuzer in die verschiedensten Vcrsor-
znngsgebiete . lleberall hat er der britischen Versorgungsschiff¬
fahrt heftig zugesetzt und durch sein Auftreten Unruhe gestiftet.
Die Engländer habe» die Laufbahn dieses Schiffes an Hand der
vielen Schiffsversenkungen zu verfolgen gesucht. Sie glauben
heute, eine ganze Anzahl namentlich genannter Schiffe auf das
Erfolgskonto dieses Hilfskreuzers setzen zu können und veröffent-
llchen darüber eine Liste. Obwohl diese Liste weder auf Vollstän¬
digkeit Anspruch erheben kann, noch in Einzelheiten zutrifft , gibt
sie doch eine Vorstellung von der weitverzweigten Tätigkeit eines
Hilfskreuzers in überseeischen Gewässern. Unter diesem Gesichts¬
punkt ist die folgende britische Darstellung zu werten . Auf das
Tonto dieses Hilfskreuzers stellt die britische Liste zunächst die
Versenkung der drei Schiffe „Antonia ", „British Union " und
..African Star ". Später habe er den „Eurylochus " versenkt.
Dann tauchte er im Südatlantik auf und versenkte im Frühjahr
dieses Jahres den Dampfer „Agaita " und „Eraftsman ". Im
euni operierte er dann — immer »ach dieser britischen Darstel¬
lung — zwischen Ceylon und Sumatra , wo er die Dampfer „Fele-
M" und „Mareba " versenkte. Ende September habe er schlietzlich
aas von England übernommene griechische Schiff „Cembicicos"
versenkt. Es ist zu berücksichtigen, daß der Gegner mit solchen
Darstellungen versucht, der deutschen Hilfskreuzertätigkeit auf
die Spur zu kommen. Die Veröffentlichung der tatsächlichen
Kriegserfolge des „Cormoran " bleibt deshalb einer späteren
Zeit Vorbehalten.

Der deutsche Sieg  in diesem ungleichen Gefecht wird noch
dadurch unterstrichen , daß der australische Kreuzer „Sydney"
mit der gesamten Besatzung verloren ging, während ein großer
Teil der Hilfskreuzerbesatzung in Booten die Küste erreichen
konnte. Der Kreuzer „Sydney " war bereits sechs Tage überfällig.
Di« australische Regierung hatte , wie der Marineminister jetzt
mitkilt , Suchflugzeuge bis zur äußerste» Grenze des Aktions-
rM «s ausgeschickt, aber keine Spur von dem Kreuzer war zu

entdecken. Der Premierminister Curtin behauptet , die Veröffent¬
lichung über den Verlust verzögert zu haben , weil man die Hoff¬
nung noch nicht aufgegeben hätte , über das Schicksal der „Syd¬
ney" etwas zu erfahren . Tatsache ist, daß der Feind den Verlust
erst zugab, nachdem die deutschen Schiffsboote an der australi¬
schen Küste gelandet waren . So erst wurde der Untergang des
Kreuzers „Sydney " in der australischen Bevölkerung bekannt.
Die Veröffentlichung erfolgte , nachdem der Verlust nicht mehrverheimlicht werden konnte.

Der austrMche Aviso„Paramatta- gesunken
Berlin , 3. Dez. Mit der Versenkung des australischen Kreu¬

zers „Sydey " wird auch zugleich die Vernichtung des australischen
Avisos „Paramatta"  gemeldet , ein modernes Geleitschiff.
Die „Paramatta " wurde 1940 fertiggestellt und als Geleitschiff

ftzr Dienst gestellt. Die versenkte „Paramatta " gehörte wie dies,Sydney der australischen Marine an und hatte eine Wasser-
verdeSMmg von 1060 Tonnen . Die vollständige Besatzung be¬
trug 161 Mann . Davon werde» 141 Offiziere und Mannschaften
vermißt , die wahrscheinlich ums Leben gekommen sind.

Wie Ser Brttenkrenzer vrrr TsSrnk versenA wurde
DNB Nom, 3. Dez. Zu der im italienischen Weh '.machtsbericht

vom Dienstag gemeldeten Torpedierung eines englilchcn 5000-T.-
Kreuzers der „Aurora "-Klasse wird ergänzend bekannt, daß ein
englischer Flottenverband von vier leichten
Kreuzern  von einem Flugzeug des deutschen Fliegerkorps aufder Höhe von Tobruk gesichtet und gemeldet worden war . Dar¬
aufhin wurde ein Verband italienischer Torpedoflugzeuge unterdem Kommando des Fliegerhauptmanns Eiulio Marini ent¬
sandt . Im Schutze niedriger Wolken konnte» sich die Torpedoflug¬
zeuge unbemerkt in eine günstige Angrifssposition bringen unv
griffen den schnell fahrenden Kreuzer an , der sich auf der äußer¬
sten Rechten des Verbandes befand. Die italienischen Flugzeuge
griffen aus zwei Richtungen gleichzeitig an . Zwei Flugzeuge ckbn
rechts und das dritte von links,- alle drei schossen gleichzeitig aus
einer Entfernung von 750 üzw. 500 Meter ihre Torpedos ab.
die sämtlich den Kreuzer trafen , der innerhalb zwei Minuten
,ank. Die italienischen Flugzeuge kehrten an ihre Stützpunkte
zurück, das Führerflugzeug mit schweren Beschädigungen, die esvon der feindlichen Flak erhalten hatte.

Bier bolschewistische Schisse versenkt
^ DNB Berlin , 3. Dez. Am 1. Dezember haben finnische
Flugzeuge und die finnische Artillerie zwei bolschewistische
Geleitzügs im Finnischen Meerbusen wirksam bekämpft. Wiehierzu jetzt bekannt wird, wurden aus diesen beiden Eeleit-
zügen durch die finnische Küstenartillerie zwei Schiffe, durch
finnische Seestreitkräfte ein Schiff und durch die Angriffeder finnischen Kampfflugzeuge ein weiteres Schiff versenkt.
Somit kostete der Versuch, die deutschen und die finnischen
Sperren im Finnischen Meerbusen zu durchbrechen, die Bol¬
schewisten insgesamt vier Schisse.

DNB . Berlin,  3 . Dez. Ei « Hauptman « der britische« Pan-zerwaffe, den die Deutsche« i« Libyen gefangen nahmen , er¬
klärte auf die Frage , warum die Briten so hohe Blut - und
Materialoerluste für ein Gebiet brächten, das von der Natur
denkbar arm ausaestattet sei: Wir wissen, was wir tun . genau
so wie ihr und eure Bundesgenossen wißt , weshalb ihr um Nord¬afrika kämpft.

Durch das Mittelmeer verläuft die Hauptlebensader unseres
Empires . Sie verbindet Indien , Australien . Neuseeland undDutzende von Kolonie » mit dem Mutterlands . Wer uns an
irgend einer Stelle des Mittelmeeeres angreift , ist für uns ebenso
gefährlich wie ein Gegner , der «ine Invasion in England selbstversucht.

In Nordasrika sitzt ihr an der gefährlichsten Stelle in unsererFlanke . Deshalb müssen wir jede» Opfer bringe «, das von uns
verlangt wird , auch wenn wir nur Oase» oder schäbige Küften-plätze erobern können.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Fortgang der Kämpfe in der Marmarica — Zahlreiche bri¬

tische Panzer «nd Flagzenge vernichtet
DNB . Rom, 3. Dez. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Marmarica «ahmen di« Kämpfe trotz örtlicher schlechter

Wetterlage ihre« Fortgang.
In Tobruk  Artillerietätigkeit und Aktionen unserer vor¬

geschobenen Abteilungen . Im Zentralabschnitt einige Zusammen¬
stöße, wobei feindliche Kampfmittel vernichtet und ein britisches
Flugzeug durch die Bodenabwehr abgefchofsen wurde . An der
Sollum - Front  wurde das Artilleriefeuer des Feindes gegen
die befestigten Stellungen von Vardia erwidert . Die Flak schütz
ein feindliches Flugzeug brennend ab . Werteren Ermittlungenzufolge vernichteten unsere die Stellung von Sidi Omar rer-

DNB Berlin , 3. Dez. Deutsche Fernkampfbatterien beschossen
in den Mittagsstunden des 2. Dezember wieder Schiffsziele im
Kanal . Die britischen Schiffe drehten sofort ab und flüchteten in
den Nebel unter der britischen Küste. Infolge des unsichtigen
Wetters konnte keine Beobachtung über die weitere Wirksamkeitdes Beschusses gemacht werden.

Der deutsche WetzrmaHtsbericht
Australischer Kreuzer „Sidney " von dem deutschen Hilfs¬
kreuzer„Cormoran" vqxsenkt— Weitere Fortschritte an derFront vor Moskau — Neuseeländische Division sSdostwärt»

Tobruk teils vernichtet, teils gefangen
DNV . Aus dem Führer-Hauptquartier, 3. Dez.

Das Oberkommando der Wehrmacht giÄ bekannt:
AnderFrontvorMoskas  gewannen die von star¬

ken Kampf- «nd Sturzkampffliegerverbändenunterstützte«Angriffe unserer Infanterie - «nd Panzerverbände trotzzähen Widerstandes und örtlicher Gegenstöße des Feindes
weiter an Boden. Bei diesen Kämpfen wurden gestern ins¬gesamt 2V feindliche Panzer vernichtet.

Im Finnische« Meerbusen ist ein großer sowjetischer
Transporter  ans eine deutsch-finnische Minensperre ge¬laufen und gesunken.

Im Seegebiet um England  wnrde ein größere»
Handelsschiffdurch Bombenwurf schwer beschädigt. In de«Nacht zum 3. Dezember bombardierte die Luftwaffe ein«
Hafenanlage an der englische« Sudwestküste. 2 « einem Ge¬
fecht mit britischen Schnellboote« im Kanal erzielten Mi¬
nenräumboote mehrere Artillerietreffer auf feindlichen Ein¬heiten. Der Gegner brach darauf das Gefecht ab.

Bor deranstralifchenKLste  kam es zu einem See¬
gefecht  zwischen dem deutschen Hilfskreuzer
„Cormoran"  und dem australischen Kreuzer „Si d -in e y". Unter dem Kommando des Fregattenkapitäns Det-mers hat der deutsche Hilfskreuzer den an Bewaffnung unp
Geschwindigkeit weit überlegenen Gegner niedergekämpft«nd versenkt. Der K83V Tonnen große Kreuzer „Sidney"ist mit der gesamten Besatzung von 42 Offizieren und 8Ü3
Mann «ntergegangen. Infolge der Beschädigungen, die das
deutsche Schiff in dem schweren Gefecht erlitten hatte,
mutzte es nach siegreiche« Kamps aufgegeben werden. Ein
großer Teil der Besatzung wnrde gerettet «nd erreichte die
australische Küste.

Der Hilfskreuzer „Cormoran" hat im Kreuzerkrieg in
überseeischen Gewässern «nter seinem tapferen Komman¬
danten eine große Anzahl feindlicher Handelsschiffe versenkt.In Nordafrika  worden die südostwärts von Tobruk
eingeschlossenen britischen Kräfte — die Masse einer neu¬
seeländischen Division — teils vernichtet, teils gefangen ge-ironiinen-

tcidigenden Verbände 17 Panzer , 5 Kampf - und 20 Kraftwagendes Feindes.
Britische Flugzeuge warfen Bomben auf Benghafi , Derna uno

andere Ortschaften der Cyrenaika ab . Eines der Flugzeuge wurde
getroffen und zur Landung gezwungen. Die Besatzung wurde ge¬
fangen genommen. Ein weiteres Flugzeug wurde von der Boden¬
abwehr Derna abgeschossen.

Italienische Jagdflugzeuge  schossen im Luftkampf
fünf feindliche und die deutschen Jagdflugzeuge zwei feindliche
Flugzeuge ab. Im Verlauf einer nächtlichen Aktion über dem
Gebiet von Marsa Matruk  wurde ein feindliches Jagdflug¬
zeug von italienischen Bombern abgeschossen.

Die Flugzeugführer der Torpedoflugzeuge , die, wie im gestrigen
Wehrmachtsbericht gemeldet, den feindlichen Kreuzer verfen' ten,
sind Fliegerhauptmann Eiulio Marini  und die Flieger¬
leutnants Aligi Strani und Giuseppe Cocci.

Der finnische Heeresbericht
Helsinki, 3. Dez. Der finnische Heeresbericht vom Dienstag be¬sagt u. a. :
Karelische Landenge:  Feindliche Artillerie - und Era-

uatwerferstörungsfeuer in den vordersten Linien . Die Befesti¬
gungen von Totleben und Krasnoarkeijn haben an der Beschie¬
ßung teilgenommen und ihr Feuer auf Terijoki und Kuckkala
gerichtet. Die eigene Artillerie und die Granatwerfer konnten
Volltreffer in feindlichen Truppenlagern feststellen.

Cwir - Front:  Auf dem Bahnabschnitt gegenseitige Artil¬
lerie - und Granatwerferstörungsfeuer sowie Spähtrupptätigkeit.
Die eigene Artillerie hat» eine feindliche Batterie , Feldgeschütze
und Panzer -Abwehrkanonen zum Schweigen gebracht und Voll¬
treffer in feindliche Widerstandsnester und Bunker erzielt.

Seestreitkräfte:  Aus einem feindlichen Eeleitzug , der
sich auf dem Finnischen Meerbusen bewegte, Hai «äne unserer

»A« der Lebensader des Empire"
Flankenbedrohung an der gefährlichsten Stelle — Gefangener Hauptmann begründet die britische»

Opfer in Libyen
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unMmgebuny
Der erste Grundsatz ist : so konzentriert als möglich zu han¬

deln . Der zweite Grundsatz lautet : so schnell als möglich
zu bandeln . Clausewitz.

4. Dezember : 1409 Gründung der Universität Leipzig — 1878
Rainer Marig Rilke geboren . — 1900 Wilh . Leibl gestorben. -
1933 Stefan George gestorben.

Sl«S de« Organisaiionen dev Vavtei
Mädelgruppe 24/101

Heute 20 Uhr Heimabend für BdM .-Werk und BdM . A.-G.
pers. Lebensgestaltunq und Nähen . Nähzeug und A.-G.-Gymna-
stik. Sport mitbringen . BdM .-Schar 1 und 2 Liederbücher.

Tod fürs Vaterland
Zn den letzten Tagen erhielten die Eltern des Unteroffiziers

Eugen Zllenberger  die schmerzliche Nachricht, dast er —
ihr einziger Sohn - in den Kämpfen bei Ssloboda Stepanowka
am 27. Oktober in soldatischer Pflichterfüllung getreu seinem
Fahneneid für das Vaterland gefallen ist. Der mutige Kämpfer,
der im 25. Lebensjahr stand, war von Beruf Heizungsmonteur
und berechtigte zu den schönsten Hoffnungen . Er gehörte vor
dem Kriege der ^ an und nahm zweimal teil an einem Reichs-
Parteitag in Nürnberg , wo er als gewandter Sportler bei den
RS .-Kampfspielen 1938 die goldene Plakette erhielt . Er war ein
begeisterter Soldat , der wusste, um was es in diesem Kriege geht
und das auch in den Briefen an seine Angehörigen zum
Ausdruck brachte. Wie alle Soldaten nahm er gern alle Mühen
und Strapazen , ja nun selbst den Tod , auf sich, damit seine
Heimar vor dem Schrecken der bolschewistischenHorden und son¬
stiger fremder Elemente verschont bleibt . Am Schmerz der An¬
gehörigen nimmt die ganze Stadt herzlichen Anteil und wird
dem wackeren Kämpfer für Deutschlands Freiheit und Weltgel¬
tung ein dauerndes Andenken bewahren!

Mrvt vevfü«We« r
Wie wir bereits mitgeteilt haben , müssen Feldpostpäckchen, die

zu Weihnachten beim Empfänger eintresfen sollen in diesen
Tagen zur Post gegeben werden . Letzter Einlieferungstermin
ist der 8. Dezember. Vom 6. bis einschließlich 24. Dezember
werden Feldpostpäckchen nicht angenommen.

«

* Vergütung für nichtrauchcnde Soldaten . Das Oberkommando
fler Wehrmacht hat neue Bestimmungen für nichtrauchende Sol¬
daten getroffen . Auf -Grund verschiedener Anrengungen >oll sür
die Nichtraucher an den Tagen , an denen die Tabakportion ver¬
abfolgt wird , eine Regelung durch Ecldabflndung Platz greifen.
Die Selbstkosten der Tabakportion betragen mindestens 20 Pfg.
llm Abhilfe zu schaffen und den Nichtrauchern einen stärkeren

-Anreiz zum Verzicht auf die Tabakporlion zu geben, ist ab 1. De¬
zember 1941 anstelle von 30 Gramm Drops oder anderer Zucker¬
waren eine Eeldvergütung von 20 Pfg ., die also den Selbstkosten
der Tabakwaren entspricht, an die Nichtraucher an den Tagen , an
denen nach dem Verpflegungsnachweis die Raucher Tabakwaren
erhalten , zu zahlen. Die Eeldabfindung von 20 Pfg . täglich an
Nichtraucher darf grundsätzlich nur an den Tagen gezahlt werden,
an denen eine Tabakportion an die Einheit ausgegeben wird.
An den Tagen , an denen keine Tabakwarcn an die Einheit aus¬
gegeben werden, ruht der Anspruch auf die Eeldabfindung.

Zwei Heldensöhne kehren nicht wieder!
Ebhausen . Am 10. Oktober ist der 29 Zahre alte Karl Walz,

ältester Sohn des im Ruhestand lebenden Strastenwarts Jo¬
hann Walz , bei der Abwehr eines feindlichen Durchbruchsver¬
suches vor Wjasma gefallen , wo er auch begraben liegt . Seine
Dienststelle schreibt, sie habe in ihm einen tapferen , ordentlichen
Soldaten verloren , den die Kompanie betraure . Dem 81jährigen
Vater , der nur noch einen jüngeren Sohn hat . wird dieser
schwere Verlust besonders nahe gehen. — Mit ihm ist fast zu¬
gleich die Witwe Maria Theurer  in gleich schweres Leid
gekommen. Ihr 27jähriger Sohn Georg  ist am 6. November
aus dem Transport zum Hauptverbandsplatz an seinen schweren
Verwundungen gestorben. Sein Batteriechef schildert ihn als
vorbildlichen, pflichtbewussten Soldaten , dem ein ehrend An¬
denken verbleibt . Sein Grab ist in der Nähe des Bahnhofs
Wolokolamsk. Beide Krieger waren ihrem Beruf nach Schreiner.
Sie waren nette , wohlanständige Menschen, die sich beniühten,
der eine für seinen alten Vater , der andere für seine Mutter
zu sorgen. „Ihr stummen Schläfer im Feindesland . Euch bleibt
Liebe und Treue von uns zugewandt . Damit nicht das Vater¬
land komme in Not . übernahmt ihr auf euch den Heldentod !"

Altersjubilare
Walddorf . Bei guter Gesundheit wird heute Frau Marie

Brenner  geb . Lamparth (beim Rathaus ) 70 Jahre alt . Wir
gratulieren!

Schönbronn . Von den Altersjubilaren des Monats Dezem¬
ber begehen heute Christian Kuqler  und Joh . Eg . Stockin  -
ger  den 71. Geburtstag . Während elfterer sich einer guten
Gesundheit erfreut , liegt letzterer augenblicklich krank im Kran¬
kenhaus Ferner wird am 15. 12. Margarete Maier,  Haus¬
frau, 75 Jahre alt . Sie ist noch recht rüstig. Allen herzliche
Glückwünsche und beste Wünsche für die Zukunft!

E. K. II.
Haiterbach. Fallschirmjäger Gefreiter Fritz Knorr.  Gefrei¬

ter Erwin Helber,  Unteroffizier Walter Kirn.  Unteroffi¬
zier Julius Helber.  Unteroffizier Kustmaul (gefallen ) .
Leutnant Karl Helber.  Gefr . Karl Schübel  und Unteroffi¬
zier Otto Di ngler.  Altnuifra . wurden mit dem EK . II aus¬
gezeichnet. Herzliche Glückwünsche!

Gültlingen . Für besondere Tapferkeit mit dem EK . II aus¬
gezeichnet wurden Hugo Müller,  Christian Roller  und
Eugen Braun.  Wir gratulieren!

Eroszappcll des Luftschutzes in Wildberg
Am Dienstag war im Sckwarzwaldsaal in Wildberg ein

Erotzappell der Selbstschutzkräfte des Luftschutzes für Wildberg
angesetzt. Der Saal war bis auf den letzten Platz besetzt, als
Kreisleiter Wurster  feierlich der für Deutschland gefallenen
Kameraden gedachte. Im Gedanken an unsere toten Helden
wurde gemeinsam das Lied vom guten Kameraden gesungen.
Nach dem Lied des BdM . „Heilig Vaterland " konnte der
örtliche Luftschutzleiter. Bürgermeister Frau er.  den Appell
eröffnen und die Erschienenen begrüßen , insbesondere Kreis¬
leiter Wurster und Luftschutzführer Sehburger.  Dann sprach
letzterer über die Pflichten des einzelnen Volksgenossen im
Luftschutz. Nach dem Lied des BdM . „Kameraden hebt die
Fahnen " ergriff der Kreisleiter das Wort . In aufrüttelnden,
tief zu Herzen gehenden Worten wies er darauf hin dast. wäh¬
rend unsere Soldaten in den grössten Vernichtunqsschlachten
der Weltgeschichte die Unbesiegbarkeit der deutschen Waffen für
unsere Gegner klar herausgestellt haben , die Heimat nicht dazu
übergehen dürfe , disziplinlos zu werden . Unsere Gegner haben
uns durch den Mund des amerikanischen Juden Kaufmann
deutlich gezeigt, dast sie die restlose Vernichtung Deutschlands
zum Endziel haben . Demgegenüber mutz unser großes Ziel sein
und bleiben : der deutsche Endsieg. Dies müssen wir in der
Heimat durch unsere Haltung im tägl . Leben zum Ausdruck brin¬
gen. Der Gegner versucht, wie es ihm 1914-18 gelungen ist, die
Heimat zu zersplittern und so die ungeschlagenen Truppen um
den verdienten Endsieg zu bringen , heute wieder mit allen
Mitteln , die deutsche Heimat zu zermürben . Hier die richtige
Einstellung zu haben , ist Pflicht jedes einzelnen . Jeder must
sich darüber im klaren sein, dast der Feind mtt seiner Propa¬
ganda nicht das Beste Deutschlands will , sondern dessen Ver¬
nichtung. Kreisleitsr Wurster forderte dann die Hausfrauen
zu eiserner Disziplin beim Einkäufen auf , kam auf die Propa¬
ganda der englischen und amerikanischen Konfessionen zu spre¬
chen und unterstrich ganz klar , dast sich die Konfessionen in
Deutschland nie als politische Parteien entwickeln dürfen . In
Deutschland ist jedem die Möglichkeit gegeben den Weg zu seinem
Herrgott zu gehen, den er für den besten hält . Mit dem Appell zum
Zusammenstehrn aller schloß der Kreisleiter seine Ausführun¬
gen.

Mit dem Dank an die Redner durch den Luftschutzleiter Bür¬
germeister Flauer , dem Gruß an den Führer und den Weihe-
iiedern der Nation wurde die Tagung geschlossen.

Sicherungsverwahrung eines Wohlfahrtsschmarotzers
Stuttgart . Der Mißbrauch öffentlicher Wohlfahrtseinrichtungen

aus Arbeitsscheu wurde von dem 36jährigen ledigen Karl Weil
aus Stuttgart schon seit Jahren als Spezialität betrieben , wovon
er sich auch durch mehrjährige Gefängnisstrafen nicht abhalten
liest, bis ihn jetzt die ihm längst angedrohte Sicherungsverwah¬
rung ereilte , wozu noch drei Jahre Zuchthaus wegen Rückfall-
betrugs kommen. Der mit einem chronischen Magenleiden behaf¬
tete, aber trotzdem auf der Trinkerliste stehende und auch durch
übermäßiges Rauchen sich selbst schädigendeAngeklagte hatte sich
neuerdings wieder der Reihe nach in zwölf Krankenhäusern
landauf landab unter Vortäuschung eines Verkehrsunfalls und
der Lüge, in einem festen Arbeitsverhältnis zu stehen und
einer Krankenkasse anzugehören , Aufnahme verschafft und sich
Labei sechs verschiedener falscher Namen bedient , um nicht von
vornherein als berüchtigte Krankenhauswanze erkannt und dem¬
entsprechend behandelt zu werden.

Stuttgart . (Unfälle .) Am 1. Dezember wurde ein in
Stuttgart -Hosen wohnhafter 12 Jahre alter Knabe von einem
LKW . angefahren und zu Boden geworfen. Er erlitt dadurch
eine Platzwunde am Hinterkopf und einen Knöchelbrucham linken
Fuß . Am 2. Dezember wurde eine 17 Jahre alte , in Münchingen
wohnhafte Friseusin und ein Gefreiter der Wehrmacht von einem
bis jetzt unbekannten Personenkraftwagen in der Wernerstraße
in Stuttgart -Feuerbach angefahren und zum Teil schwer verletzt.
Der Fahrer des unbekannten Autos hat die Flucht ergriffen.

Tübingen . (Von der Universität .) Der Ordinarius für
Rassenbiologie, Professor Dr . phil . Dr . med. Wilhelm Eieseler,
har, wie wir erfahren , die an ihn ergangenen ehrenvollen Rufe
nach München und Straßburg abgelehnt . Die Tübinger Uni¬
versität sowie alle rassenkundlich interessierten Kreise des Landes
werden diesen Entschluß des hervorragenden Wissenschaftlers
dankbar begrüßen . In Zusammenarbeti mit zahlreichen Schülern
lieferte er wertvolle Beiträge für die Rassenforschung: es sei hier
m erster Linie auf die systematische rassenbiologische und be¬
völkerungspolitische Aufnahme schwäbischerDörfer hingewiesen.
Dank der großzügigen Unterstützung durch die maßgebenden Stel¬
len konnte er vor Kriegsbeginn aus dem Tübinger Schloß ein
großes Institut für Rassenoiologie einrichten, das in der rassen¬
biologischen Wissenschaft Deutschlands eine führende Stellung
einnimmt.

Altenriet . Kr . Nürtingen . (Unter ein Fuhrwerk ge - -
raten .) Der 14 Jahre alte Oskau Schaible kam dieser Tage
unter ein Fuhrwerk und wurde schwer verletzt.

Eningen u. A. (T öLi i che r U n f a l l.) Julius Hamprecht, seit
27 Jahren Werkführer bei der Württ . Eisenbahngesellschaft, er¬
litt am Samstag abend in seiner Wohnung einen Unfall , dem
er im Reutlinger Kreiskrankenhaus erlag.

Vissingen a. E. (V e r b r e che r f e st g e n o m m e n.) Als dieser
Tage Eendarmeriemeister Eaiser -Aspcrg auf seinem Dienstgang
einen ihm verdächtig vorkommcnden Mann anhielt und sich dessen
Ausweispapiere vorzeigen liest, die er nicht in Ordnung fand,
zog der Mann plötzlich eine Pistole und gab drei Schüsse auf den
Beamten ab. Dieser setzte sich mit seiner Waffe zur Wehr und
konnte den Verbrecher überwältigen , der als der mehrfach vor¬
bestrafte Otto Etzel aus Bissinaen festgettellt wurde . Etzel hat in

den letzten Wochen im Kreis Ludwigsburg mehrere größere Ei»-^
brüche begangen.

Ehingen a. D. (Er wollte den Opfer stock „r »p » rie »j
r e n".) In der Herrgottskapelle in Berg beobachteten zwei Fraur « !
einen Mann , der sich am Opferstock mit einem Veil zu schaffe« !
machte, das Beil wegwarf , als er sich beobachtet fühlte und sich
dann entfernte . Der Mann konnte ermittelt werden und wurde,
nunmehr vom Gericht zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt . .
Der Versuch des Angeklagten , sich damit hiuauszureden , daß er:
den Opferstock, der beschädigt gewesen sei, habe mit dem BeU
reparieren wollen , konnte ihn nicht retten , d« das Gericht dieser
Ausrede keinen Glauben schenkte.

Ravensburg . (Sängerkreistagung .) Auf einer Tagung
des Oberschwabenkreises im Schwäbischen Sängerbund wurde die
Schaffung von städtischen gemischten Chören gefordert , wie solche
bis jetzt in Ravensburg und Leutkirch bestehen. Der Sängerkrcis!
Oberschwaben zählt zur Zeit in 65 Vereinen 4375 Mitglieder,:
darunter 2062 aktive Sänger und 64 Sängerinnen . Für das s
Silcher -Denkmal gingen über 500 RM . ein. Die Sammlung für!
das Kriegs -WHW . im Juni d. I . erbrachte 11082 RM . Zahl - !
reiche Sänger konnten für langjährige Treue geehrt werden.

Karlsruhe . (W a n d e r a n g s b i - a n z.) Im Land Baden,
das am 17. Mai 1939 eine Wohnbevölkerung von 2 502 442 Ein¬
wohnern hatte , ist im Zeitraum von 1933 bis kurz vor Kriegs¬
ausbruch eine Bevölkerungszunahme um 89 491 Personen ein¬
getreten . Das entspricht einem Zuwachs von 3,7 Prozent . Da in
der gleichen Zeit der Geburtenüberschuß in Baden 103 236 Per¬
ionen betragen hat , ergibt sich bei Gegenüberstellung von Ve-
völkerungszunahme und Geburtenüberschuß ein Wänderungsver-
iust von 13 745 Personen gleich 0,6 Prozent der Bevölkerung.
Die Entwicklung in den einzelnen badischen Landeskommissariats-
beztrken ist aber nicht ganz gleichmäßig verlausen . Während der
Landeskommissariatsbezirk Konstanz einen Wanderungsgewin»
von 5311 Personen gleich 1.5 Prozent der Bevölkerung und der
Bezirk Karlsruhe einen Gewinn von 2819 Personen gleich 0,4
Prozent zu verzeichnen haben , hat der Bezirk Mannheim einen
Wanderungsverlust von 21667 Personen gleich 2,9 Prozent zu
beklagen und der Bezirk Freiburg hat 208 Personen verloren.

Karlsruhe . (Für den Kreuzer „Karlsruhe ".) Zum
Bau eines neuen Kreuzers „Karlsruhe " sind bisher 143 000 RM.
an freiwilligen Spenden eingegangen.

Karlsruhe . (Tot  a u f g e f«  n d e n.) Am Sonntag abend
wurde in Karlsruhe -Mühlburg in der Rheinstraße eine Fra«
bewußtlos aufgefunden und in das Städtische Krankenhaus ge¬
bracht, wo der Tod inzwischen eingetreten ist. Die Persönlichkeit
steht bis jetzt noch nicht fest.

Pforzheim . (75jähriges Eeschästsjubiläum .l Die
klhrkronenfabrik Christian Haulick konnte dieser Tage ihr 75jäh-
riges Geschästsjubiläum begehen. Die Firma entwickelte sich im
Lause der Jahre zu einem im 2n - und Ausland geachteten
Unternehmen

Blitzkrieg und totaler Krieg
Der Ausdruck Blitzkrieg stammt nicht aus Deutschland : er ist

eine Erfindung der Briten . Ursprünglich hat man dabei nicht
einmal an einen blitzschnellen Krieg gedacht, sondern an die un
widerstehlichen Angriffe der Waffen -^ , von denen irgendei»
englischer Kriegsberichterstatter eine Probe zu sehen bekam. Er
hat die auf den Kragen der Waffenröcke gestickten Siegrunen für
zwei gezackte Blitze angesehen und daraus schnell das Schlag-
wort vom Blitzkrieg konstruiert . Es faßte überall im Ausland
Fuß , und man hat es dann millionenfach angewendct , als dir
englischen Festlandsvasallen einer nach dem andern schnell zu
Boden geworfen wurden.

Diesen Blitzkrieg hat Reichsminister Dr . Goebbels bei seiner
Rede in der Berliner Universität vor einem großen Kreis von
geladenen Gästen aus Diplomatie , Regierung , Wehrmacht, Par¬
tei , Wirtschaft , Wissenschaft, Kunst, Kultur und Presse mit einem
kurzen Satz gestreift : „Das , was man im Ausland Blitzkrieg
nennt , ist nichts anderes als die sinnvolle Verbindung von mo¬
derner Politik und moderner Kriegführung , und wenn wir ein¬
mal den deutschen Sieg in Händen haben , so wird er das Ergeb¬
nis eines höchsten Zusammenspiels aller Kräfte in unserem Volk
darstellen ." ,

Wenn wir den Sieg errungen haben , istereineFolgedes
totalen Krieges,  den das deutsche Volk führt . Jeder von
uns steht an der Front , die ihm zugewiesen ist. Der Anteil am
Kampf für die Zukunft unseres Reiches und kür die Zukunft
unseres Kontinents ist jedem Volksgenossen nach seinen Kräften
und nach seinem Können zugemessen Die Heimat steht mit stol¬
zer Bewunderung auf die Kämpfer , die ihre Waffen gegen d.n
Feind tragen , und die Frontsoldaten wissen, daß hinter ibnen
die Heimat ihren Pflichtenanteil am Kriege getreulich erfüllt.
Die Kämpfer der Front und die Kämpfer der Heimat verlassen
sich unbedingt aufeinander : jeder weist, daß es auf jeden einzel¬
nen ankommt, und jeder weist, dast sich aus hundert Millionen
Tinzelleistungen unbedingt als Gesamtsumme der Sieg ergibt.

Der kämpfende Soldat , der Spatenmann beim Vau der Ver ->
oindungsstrasten . der Fahrer de« Nachschub«, der ont -" Anlvan ->
nung aller Kräft schaffende Rüstungsarbeiter , der Bergmann!
mit seinem Bohrhammer , der Landmann hinter dem Pflug , ders
Schreiber im Kontor , der Techniker bei der Planung und Aus¬
führung neuer Konstruktionen , die mit Arbeit überhäuften Män - ,
aer und Frauen in Handel und Gewerbe , die Mödchen und:
Frauen in der freiwilligen Kriegsarbeit , die Mütter als tapfere
Hüter der Familie , die Jugend beim Einsatz zur Sammlung von
Rohstoffen: überall , wohin wir s< en, steht ein Stück der großen'
Front auf , an der das Volk mit aller Hingabe kämpft.

Wenn man das alles zusammenfaßt , so ist der deutsche total »,
Krieg ein Krieg , in dem sich jeder Volksgenosse persönlich für,
den Sieg verantwortlich fühlt und bedingungslos danach han¬
delt. Nur der hat seine Pflicht getan , der sich am Ende des totale » '
Krieges selbst das Zeugnis ausstellen kann, daß sein Kamtzj odz« >
seine Arbeit den totalen Sieg gewinnen half.

2

WMMV'
T - i g ! 2508 Haferflocken(durch -ine Mandel- oder Fleischmaschine gedreht), 75 x Zucker, 2 Eier, 2 Eßlöffel Wasser, Zoo r
Zucker, Z Tropfen Dr. Oetker Back-Aroma Bittermandel, I gestrichener Eßlöffel Dakao oder I gestrichenerTeelöffel Zimt (Zimt,
ersatz), t/r gestrichener Teelöffel Dr. Oetker„Backin", etwas LNehl zum Lemehlen der Hände und evtl, für den Teig.
Gu ß:  225 g Puderzucker, 2-3 Eßlöffel heiße« Wasser.
Die Haferflocken werden mit dem Zucker bei schwacher Hitze unter Rühren leicht gebräunt und kalt gestellt.
Man schlägt Eier und Wasser mit einem Schneebesen schaumig und gibt nach und nach den Zucker dazu. Danach schlägt man
so lange, bis eine kremartige Masse entstanden ist. Darunter rührt man das Aroma sowie nach und nach die mit Lakao (Zimt)
und „Backin" gemischten, gebräunten Hafcrflocken.
Fall» der Teig zu weich ist, rühr« man etwas Mehl darunter, höchstens1-2 Eßlöffel, da er noch Neben muß. walnußgroß»
Tcigstückc werden mit bemehlten Händen zu Lugeln geformt, auf ein gefettetes Blech gelegt und etwas platt gedrückt.
Back , c t:  Etwa 15 Minuten bei starker Hitze. Der geflebte Puderzucker wird mit so viel heißem Wasser ang-rührt, daß ei,
dickflüssiger Gdß entsteht. Sogleich nach dem Backen werden di- Plätzchen damit (nicht zu dick!) bestrichen.
Falls die Plätzchen etwas hart geworden sind, legt man sie 1-2 Tage an die Luft. »lee«



4. « eite — Skr. 285 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter- 2 »«»erstag, de» 4. De zember 1311

«audelund Vevrebv
Stuttgarter BSrse vom S. Dez. Die Anleihen des Reiches und

der Reichsbahn blieben gut gefragt. Aktien uneinheitlich Unter
de» einheimischen Werten stiegen NEU. auf 200 Proz. Holzwerk-
Mug Laupheim 140. Beachtet waren: Spinnerei und Weberei
Kottern nach Pause 200 Proz . Geld, Lalwer Decken 2 Prozent
höher verlangt.

Nekordersolg der landwirtschaftlichen Spar- «nd Darlehens¬
kasse». Der Deutsche Sparlag am 30. Oktober 1941 war für die
landwirtschaftlichen Spar - und Darlehenskassen ein Tag ganz
besonderen Erfolges . 1415 819 Einzahler , darunter 180 619 Neu¬
sparer, zahlten am 30. Oktober bei den ländlichen Eenossenschafts-
kassen 111818 657 RM . (im Vorjahr 69,4 Millionen ) ein. Die in
diesem Jahre erreichte Einzahlungshöhe liegt somit 61 Prozent
höher als 1940 und 245 Prozent höher als 1938. Dieser außer-
ordentlirbe Zustrom von Svaraeldern ist greifbarer Beweis für

das große Vertrauen und die" unerschütterliche Siegeszuversicht
der ländlichen Bevölkerung.

Neckar AG., Stuttgart . Die HV. beschloß, den verbleibenden
Restgewinn von 88 484 RM . für den Bau der Schiffahrtsstrage
zur Verfügung zu stellen. Für das verstorbene Aufsichtsratsmit¬
glied, Ministerialdirigent Dr . Mahnte , wurde Ministerialrat
I . Franken vom Reichsfinanzministerium in den Aufsichtsrat
berufen . ^

Reichsbankausweis vom 29. Nov. Nach dem Ausweis ser Deut¬
schen Reichsbank vom 29. November 1941 stellte sich die Anlage
der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren
auf 19 265 Millionen Reichsmark. Im einzelnen betragen die
Bestände an Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechsein
18 899 Will . RM ., an Lombardforderungen 24 Mill . RM .. an
deüungsfähigen Wertpapieren 58 Mill . RM . und an sonstigen

Wertpapieren 283 Mill . RM . Der Deckungsbestand an Gold u»h.
Devisen,benagt 77 Mill . RM . Die Bestände der Reichsbank ä«

. an Scheidemünzen auf 107 Mill . RM . und die sonstigen Aktion
«uz 2011  Mill . RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten stellt stck
Rentenbank,chemen belaufen sich auf 276 Mill . RM .. dieieniae>.'
aus 17 793 Mill . RM . Die fremden Gelder werden mit 2493 M-lronen RM . ausgewiesen "
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Nagold , 4. Dez. 1941
Wir erhielten die fast unglaub-

liche Nachricht, daß unser lieber,
hoffnungsvoller, einziger Sohn,
Bruder und Neffe

Eugen Illenberger
Unteroffizier in einem Geb -Iäger -Rgt.

Inh . des EK . Il und des Inf .-Slurmabzeichens
im Donez-Gebiet am 27. 10. 1941 im Aller
von 25 Jahren für Deutschlands Zukunft ge¬
fallen ist und in Ssloboda Stepanowka be¬
graben wurde.

In tiefer Trauer:
Die Eltern Martin Illenberger mit Frau

Frida geb. Müller
die Schwester Gretel

und Verwandte.
Trauergottesdienst Sonntag , 14. 12., 14 Uhr.

Rohrdorf . 3. Dez. 1941
Vom Osten erhielten wir die

schmerzliche Nachricht, daß mein
lieber Mann , der treubesorqte
Vater seines Kindes, mein guter

Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Karl Bäuerle
Obergefr. in einem Ins .-Rgt.

im Alter von 34 Jahren an einer schweren
Verwundung am 2. Nov. im Feldlazarett Ma-
iöyaroslawez d>n Heldentod gestorben ist. In
treuer Pflichterfüllung gab er sein junges Leben
für Führer , Volk und Vaterland.

In tiefem Leid:
die Gattin Marta Bäuerle geb. Saur

mit Kind Renale
die Mutter Christine Bäuerle geb. Lutz

mit Angehörigen.
Trauergottesdienst Sonntag , 7. Dez , 14 Uhr.

Eine 34 Wochen trächtige

Bwlvirr
hat zu verkaufen

Christ. Brmm, Küfer, Mausen
Inserieren bringt Erfolg!

Lirnsvrlvn
in 86 bardenckruckiaken
kür lt/st 5.- vorrätig in cker

ksMä !g. rLi8vr , stsgvIS

(ür Lcbubs

^vrk>b!or bürgt ck»r ^ « vs «̂ 0 ^ >S kür Qvokktät.

Li» snnn «rv rieb » cbsr noeki g«m» an

' bobnsrwocbr unci
-ksirs clis VVosssrecbke,

cki» rpütsi sstsüsr ru »rkolton ssin vorcksn. ^

Japfenpflücker
gesucht!

Mehrere gewandte Iopfen-
pflücker nach auswärts bei
hohem Tagesverdienst können
bis Frühjahr beschäftigt wer¬
den. Angebote unter Nr . 383
an die Geschäftsst. des Blattes.
Zuverlässiges Mädchen , das auch
Kochkenntnisse besitzt, in Geschäfts-
Haushalt nach München  gesucht.
Reisekosten-Beraülung , Familien¬
anschluß. Zuschriften erbeten an

Kretz , München 28
Plinganserstr. >32a

Verkaufe schönes

Läuferschwein
Jakob Bolz , Rolfelden.

VMlWlSl' USilei'- lMÜ
Mgkl'Iil'Sirr NiMlll

KL Heute 20.15 Uhr
Singstunde „Traube".

walckckorf, 4. Dez. >941
Nach Gottes Ratschluß fl unser lieber,

unvergeßlicher, guter und treuer Sohn,
Bruder, Schwaaer und Onkel

Erwin walz
Unteroffizier in einem Infanterie -Regiment

am 20. Okt. >941 tm Alter von 26 Jahren bet einem
Siurma griff ans rufs. Feldstellungengetreu seinem
Fahneneid für Füdrcr, Volk un: Va erland getallen.
Er wurde von fetnen Kameraden in Alext» zur letztenRuhe gebettet.

Zn tiefer Trauer : die Eltern:
Uarl walz m. Iran Rath. geb. Gänßle, Gafth.z.„Adler"d e Geschwister:
Mlna vürr mit Satten unck Uincker, vurrweiler
Verla vraun mit Satten unck liinck, Sbhausen
Hermann walz mit Iran unck tiincker, vetrott USK.
liarl walz , clevelanck USN.
Marta Renz mit Satten unck liinck, z.Zt . im Felde
Luise Uramer mtt Satten , ».At . in, Felde
Julie walz und
Iritz walz z, Zt. b. d. Wehrmacht.
Trauergottesdienst am Sonntag 7. 12. II, nachm, s Uhr.

Effringen, 3. Dez. 1941
Todes -Anzeige

Schmerzerfüllt machen wir allen Ver¬
wandten, Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung, daß unser lieber
Vater, Schwieger-und Großvater, Onkel
und Schwager

Johannes Holzäpfel
Landwirt

durch Unglücksfall uns entrissen wurde.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Freitag mittag Vs2 Uhr.

Nagotd , den 3. Dez. 1941
Unser geliebtes, unvergeß¬

liches Kind

Anneliese
wurde uns nach kurzer, schwe¬
rer Krankheit im Aller von
8 Jahren entrissen.
In tiefem Leid: die Eliein
With . Fischer z.Zt im Felde
m FiauMariaged .Martini;
die Gesckwister Irmgard,

Elsricde und Gerhard;
die Großmutter

Margarete Martini.
Beerdigung findet Fretrag S. Dez.
13 Uhr vom Krankenhaus ans ftati.

Anzeigen
i» dem

.Gesellschafter'
haben immer

besten Erfolg!

Rohrdorf, 3. Dez. 1941
Danksagung

Anläßlich des Opfertodes
für dieHeimat unseres lieben,

unvergeßlichen Sohnes und Bruders
Gefreiter Alfred Seeger wurde uns
überaus viel Liebe und Anteilnahme
erwiesen, wofür wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank sagen.

Familie Chr. Seeger.

Goldmünzen
antike Münzen, Sübermünzen
kaust Kreß, München 25

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, daß ich
wegen Arbeitsüberlastung

Vefnche « uv Kvettass
von 9—12 und 1—6 Uhr annehmen kann (außer
den bestellten Anproben).

1-1118« Klotz.

Oervsltig sinck ckie Ausgaben cksr
Oeutscken keicbsbsbn gevaebsen.
XVcit über Oie Orearea ckes 6rok-
ckeutscken ksickesbinnus spannt sieb

deute ckssVerlcebrsnstr .Von ckerUtek-
«terung cker gestellten äukgsbe bängt
Lotscbeickenckes sb kür ckis ksinp-
kencke Truppe unck kür ckie Heiinst.

IHst 5 mal so Arok wie vor äem XrieAO ist keute
«1er ^ rireitsdereieti äes äeutselieir Lüsenbslloers . . .

LE

7̂ 0  alle , «lie lieote reisen müssen!
diur äerjeniZe soll beute reisen, äer 2iu-
nscbst ernstbakt geprüft bat, ob diese keise
nicbt äurcb Kries oäer kern êsprseb ersetut
veräen kann. Unterlassen Lie rnrMeib-
naUitsreit und 2u anäeren weiten stärksten
keiseverlcebrs jede keise , äie siUi ver-
scbieben laüt. Ver unbeäiogt reisen wuL,
ksuv sieb äie kabrt erleicbtern und äie
Oeutsräie Keicbsbsbn entlasten. Haber:
tbösen Lie Ibre kabrkarte krübreitig. Ver-
rneiäen Lie äas dlacbiSsen ün 2uze.
Lenutren Lie O-2ü §e nur sür Isnßere
Ltreclcen. Veruieiäen Lie besonclers über¬
lastete 2üge.

kvscbteu Lie clis Hinweise auk Lckiläer»
unä -4usbänA6u unä unterricbteu Lie sieb
uscb lKöAliebkeit selbst nscb äen kadr-
plsnea über äie ^ bssbrreit usv . Ikr«
2uges.

Vabreu Lie ein rubiges, verkebrsAevasä-
tes Verbalten wsbrenä 3er sannen kakrt.
Ourcb kube , kreunüliebkeit unä OrÜnunK
laLt sicb sueb bei UberküUunA 3es 2ußss
rnebr erreicbea, als äurcb ^usregung
Unsrieäeo.

diieinsnä 3srk eigeninsebtiZ io böbekk»
Vageoklassen klatr nebnien.
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Im Südatlantik torpediert
Die Boote mit den Ueberleben-
den eines von einem deutschen
Unterseeboot im Südatlantik
torpedierten feindlichen Frachters
nähern sich dem U-Boot . (PK .-
Aufn . : U-Bootwaffe , HH., ZZ
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Offenfivbluff
> Die Propagandisten in London und Moskau haben sich zum
Dezemberbeginn ein neues Schlagwort zugespielt, mit dem gegen¬
wärtig die Welt in Atem gehalten wird . Sie reden von einem
llebergang der militärischen Initiative auf die Bolschewistenund
Engländer , die überall in siegreichen „Offensivunternehmungen'
stünden. Die Soldaten der Achse' wären demgegenüber durchaus
gegen ihren Willen in die „Defensive" gedrängt worden . Sie er¬
lebten nun zum erstenmal in diesem Kriege das peinliche Los,
überlegene Angriffe der anderen aushalten zu müssen, ohne selbst
etwas dagegen unternehmen zu können.

Wenn man das Echo dieser billigen Lügen plötzlich in den
mannigfachsten Abwandlungen aus der englischen Presse wieder¬
klingen hört , fragt man sich zunächst wirklich: Wieso und warum?
Sollten die Sowjets tatsächlich die von den deutschen Truppen
planmäßig vorgenommene Räumung von Rostow so verkennen,
um hier einen „Umschwung" der Kriegslage und so etwas wie
einen „Ewigkeitserfolg " zu wittern ? Oder sind die Briten über
die Ereignisse in Nordafrika noch nicht genügend enttäuscht, so
daß sie plötzlich mit „Siegeshoffnungen " herauskommen , die zu
den wirklichen Vorgängen doch nur in einem grotesken Gegensatz
stehen? Aber sehr bald merkt man, daß in der gegnerischen Presse
das Wort „Offensive" auf einmal wieder jenen suggestiven
Klang  bekommen hat , den es schon vor kurzem einmal bei den
Debatten um die „Invasion im Westen" besaß. Die Offensiv¬
hoffnungen find richtig eine seelische Verdrängungserscheinung,
bei den Ehurchill -Leuten ebenso wie bei den Genossen im Kreml.

Wenn man den Feldzug im Osten, so wie er sich in den letzten
Tagen abspielte, betrachtet, so spürt man sehr bald , was die
Bolschewisten an der ganzen Front von Leningrad bis Rostow
eigentlich vorhatten . Sie wollten in der Tat , im Norden wie im
Süden, die deutsche Umklammerung und den ständigen Angriffs-
druck unserer Divisionen zersprengen. Alle nur verfügbaren Re¬
serven und massierter Materialeinsatz wurden deshalb bei den
Ausbruchsversuchen aus Leningrad und nordöstlich des Asow-
schen Meeres eingesetzt. Was kam dabei heraus ? 2m Süden
wurde die deutsche Front im Raume von Rostow aus Zweck?
mäßigkeitsgründen zurückgenommen. Hier dauert der Ansturm der
Sowjets noch an . Bei Leningrad ging den Bolschewisten alles
schief, obwohl sie selbst über Flüsse und Seen , die inzwischen fest
gefroren waren , mit ihren Panzern vorrollten . In der Mitte
vor Moskau aber vollzog sich gerade genau das , was Stalin
gegenüber den Deutschen erzwingen wollte, ohne es zu können.
Unsere angreifenden Panzer - und Infanteriedivisionen bohrten
sich immer tiefer und aus immer breiterer Front in das tief ge¬
staffelte Verteidigungssystem der sowjetischen Hauptstadt ein. Di-
für unüberwindlich gehaltene Mauer wurde durchlöchert.

Nach 14 Tagen eines unerhörten Einsatzes in der Macmarica
und Cyrenaika haben sich auch in diesem Raum Verhältnisse
herausgebildet , die der deutschen Defensive immer mehr einen
sehr harten offensiven Beg'leitklang geben. Wenn nach einem sol¬
chen bisher noch nicht auf afrikanischem Boden erlebten „Ueber-
fall" die tapferen Truppen der Achsenmächte nicht nur den Geg¬
ner an allen entscheidenden Punkten abstoppen konnten, sondern
darüber hinaus Gefangene erzielten und Panzer vernichteten
und erbeuteten , deren Zahl die 8V0-Grenze überschritten hat , so
muß auch hier etwas bei den Engländern nicht in Ordnung sein
Die Briten waren gewiß offensiv, aber sie haben sich darin ge¬
irrt , durch diese Aktivität nun die Deutschen und Italiener in
die Defensive drängen zu können. Diese blieben auch offensiv. Sie
schlugen hart und unerbittlich zurück. Und so gab es ein Hin und
Her der Kämpfe, das auf beiden Seiten Verluste verursachte, abe»
letzten Endes nicht für , sondern gegen die Engländer ausschlug.
Und wenn auch die Schlacht in der Wüste noch keineswegs zu
ihrem Schlutzpunkt kam, sondern gegenwärtig nur eine neue
Phase ihres spannungsreichen Verlaufs zum Abschluß gelangte
so ist doch zweifellos , daß auch diese Runde nicht an die Briten
fiel und daß der Schlagwechselmit einer Erbitterung weitergehl,
die alle Aussichten des Erfolges ofsenläßt.

Man sieht also, es gibt zwei Möglichkeiten, Offensiven durch¬
zuführen : die deutsche, die aus den Erfolgen der beiden letzten
Jahre , aber auch der letzten Wochen zur Genüge der Welt be¬
kannt wurde ; und die britische oder sowjetische, die auch aus
militärischem Gebiet, aber vor allem auf der Ebene der Propa¬
ganda verläuft und die sich neben den deutschen Siegen wie ein
kümmerliches Gewächs ohne Saft und Kraft ausnimmt.

Die Schuld Moskaus
und feiner Helfershelfer

NSK . Der Bolschewismus hat seit mehr als 20 Jahren den
Matapparat der Tyrannei dazu benutzt, diesen Krieg gegen
Ikachtapparat der Tyrannei dazu benutzt, diesen Krieg gegen

Europa mit allen Mitteln vorzubereiten . Aus einem Agrarland
wurde ein Industrieland . Wo landwirtschaftliche Maschinen ge-
schwermütige Lieder singenden Muschik wurde ein ausgemergel¬
ter Kuli einer naturfeindlichen Institution , die den Menschen-
baut werden sollten, entstanden Zentausende Tanks . Aus dem
reichtum des eigenen Landes rücksichtslos benutzte, um eine Uto¬
pie in eine Realität umzuwandeln . Man merzte die Intelligenz
aus und erschlug mit den bekannten Mitteln der Tscheka und
GPU eine ganze Generation derer , die noch selbständig zu den¬
ken imstande waren . Aus der Jugend holte man die am meisten
Verhetzten heraus , bildete sie aus zu Ingenieuren , Offizieren und
GPll .-Beamten und erreichte durch ein vollendet ausgeklügeltes
Spitzeltum , daß die Persönlichkeit zerbrochen wurde und der
Mensch nur das Werkzeug seiner Machthaber blieb . Man .schloß
das Riesengebiet der Sowjetunion hermetisch ab, baute an den
Grenzen Wachtürme, die jeden Flüchtenden erkennen ließen, und
eröffnete auf ihn ein wohlgezieltes Maschinengewehrfeuer.

So wuchs im Osten Europas eine Gefahr zu riesenhaften Aus¬
maßen an . Wie ein Tornado sollte die Lawine aus dem Osten
im geeigneten Augenblick losbrechen und frei von jedem schöpfe¬
rischen Impuls Europa verschlingen. Ein Meer von Blut und
Tränen ist in der Sowjetunion geflossen, es sollte in ganz Europa
zum Heil Judas nicht anders werden.

In der Ukraine wurden deutschsprechende Männer
andFrauenzu  Zehntausenden angeirosfen . die nicht wußten,
warum sie die deutsche Sprache sprachen, die nur die Legende
gehört hatten , daß es ein Reich gäbe, das Deutschland hieß, und
dem sie einstmals angehört haben sollten. Eltern und Großeltern
waren erschlagen. Wer sollte ihnen etwas von Deutschland be¬
richten? Ihre Häuser waren etwas sauberer als die der Umge¬
bung . Ihre Aecker waren besser bestellt, und ihre Kinder besaßen
eine irgendwie andere Haltung , Stimme des Blutes!

Wer die endlosen Kolonnen der bolschewistischen Gefange¬
nen  gesehen hat , weiß, daß sie wie müde graue Tiere , stumpf
und teilnamslos in die Gefangenschaft zogen. Denn Gefangene
waren sie ja seit je gewesen. Sie waren in einem Zuchthaus auf-

Unter der Sonne Nordafrikas

Viel Mühe und Schweiß kostet es . um das harte Felsgestein
zu einer Stellung auszubauen . lAtlantic , Valtingojer , Z.)

gewachsen, dessen Mauern unsichtbar, aber unübersteigbar waren.
Nun sahen wir diese Gefangenen in einem Lager wieder . Hun¬
dertweise kamen sie in eine Entlausungsanstalt . Obgleich es hier
warm , ja geradezu heiß war , drängten sie sich an die Wärme¬
quellen. Und wir erkannten eines : nicht nur die Toten klagen
ihre Moskauer Tyrannen an , auch diese Lebenden waren eine
einzige Anklage. Wie bei schweren Skorbutkranken hatten sie
Wasser in den Füßen und den Gelenken. Seit Jahren unter¬
ernährt , wurden sie in den Krieg gehetzt und konnten sich viel¬
fach kaum auf den Beinen halten . Körper , die wie lebendige
Wracks aussahen , deren Rippen einzeln gezählt werden konnten,
schwielige Hände und eingefallene , faltige Gesichter, das war der
Anblick, den wir erlebten.

Ihre Gefangenschaft drückte diese Männer nicht, denn sie emp¬
fanden die Sicherheit der täglichen Nahrung als das , was im
Augenblick wichtiger als alles andere für sie war . Man Halts
ihnen die Deutschen in d-en bolschewistischen Versammlungen als
reißende Tiere dargestellt , die ihre Gefangenen hinter den Pfer¬
den zu Tode schleifen, und ihre Empörung galt diesen Feinden,
die ihnen ihre erbärmliche Existenz noch zu rauben suchten. Sie
wogen im Durchschnitt nicht mehr als 100 Pfund , vielfach dar¬
unter.

Wir schildern diese Eindrücke nicht aus irgendeiner Sentimen¬
talität heraus , sond-ern um darzustellen, daß die Phantasie nicht
dazu ausreicht , um auch nur eine blasse Vorstellung von dem zu
schaffen, wie gemeine sadistische Verbrecher im Auftrag der inter¬
nationalen Völkerpest, der Juden , ganze Völker zugrunde rich¬
teten . Wir sprechen diese Gefangenen nicht frei, denn sie haben
ihre tierischen Instinkte wahrhaftig oft genug bewiesen, aber
ihr Anblick erklärt uns auch, wie groß die Schuld Moskaus ist,
die im Zeitalter des 20. Jahrhunderts begangen wurde , um aus
diesem Leben eine Qual zu machen. Wir sprachen mit den Ge-
asngenen, mit alten und jungen.

Sie haben keine Furcht mehr vor den deutschen Soldaten , und
während sie aßen, erzählten sie uns , wie schlecht sie in der Sowjet¬
armee verpflegt wurden . Ihr Wunsch wäre Arbeit — falls sie
sich nicht für zu schwach hielten , denn die Anstrengungen des Krie¬
ges haben den letzten Rest an körperlicher Widerstandsfähigkeit
aus jhnen herausgeholt . Die Alten unter ihnen sagten, daß die
Zeit des Zarismus gegenüber der Zeit des Bolschewismus so
schön gewesen wäre wie ein Paradies , und iie haben es damals
schon nicht gut gehabt . Die meisten haben kein Gefühl für ihre
Eltern . „Auf meine Eltern brauche ich keine Rücksicht zu nehmen,
denn sie haben niemals etwas für mich getan und es ist ihnen
auch ganz gleichgültig, ob ich lebe oder tot bin ."

Wir fragten sie nach Kindergärten , die in Kollektivwirtschaften
und Städten bestanden. Seit die herumstreunende Jugend abge-
schoffen wurde , wurden die Kindergärten selbst nach der schwachen
Vorstellungsgabe der Sowjets eine Notwendigkeit . Man hat die
Kinder zwangsläufig in die verwahrlosten Kindergärten ausge¬
nommen, aber die Eltern konnten meist den Preis dafür nicht
zahlen. Was schon oft geschrieben wurde , ist auch hier bestätigt
worden : bei keinem reichte der Lohn ans , um mehr als das
primitivste Leben zu fristen, und wie dieses Leben aussah , das
empfanden wir beim Anblick der Gefangenen mit Grauen . Wir
sprachen gefangene Kirgisen , Tataren , Kaukasier, sie kannten
nur eines : das totale Elend — die entsetzliche Realität des
Sowjetparadieses . Freiheit — Gleichheit — Brüderlichkeit!
Würde man das Stöhnen der gemarterten Kreatur aus dem
jüdischen Sowietsta - 4 « p - können, ein Orkan würde die Welt
erfüllen.

Ui'ksbsk '-KvHlLLckuIr: Vevtrcksr Koman-Vsrlas vo^m. k. Onvsi'firkt,
Zockso(Lü6kol-rj

D« M« >UM«
bomsn von ttsns knnsl

SZj
»In Zukunft laß ich mich überhaupt nicht mehr sehen,

wenn jemand kommt . Will nicht haben , daß du dich schämst
mit mir . Aber das sag ich dir , wenn du mich hintergehst,
dann — du wirst schon sehen, was ich tu . Ich kratz ihr die
Augen aus . Die soll sich selber um einen Mann schaun. Soll
zuerst einmal Hunger und Not mit ihm leiden , soll stricken
und waschen und putzen für ihn . daß er nicht hungern
braucht . So eine kommt daher und will dir Augen hin¬
machen. Und du bist so dumm und fällst darauf rein . Wo
war sie denn zuerst , wie es dir schlecht gegangen ist?"

„Helene , du übertreibst die ganze Angelegenheit . Ich
habe mit Fräulein Hussen lediglich gemeinsame , künstlerische
Interessen . Du siehst viel mehr , als in Wirklichkeit daran ist."

„Sehn tu ich das überhaupt nicht, nur fühlen . Franzl,
weißt du denn gar nicht mehr , wie schön es war bei uns , be¬
vor du berühmt geworden bist ? Hast denn alles schon ver¬
gessen? Schau , ich weiß alles noch, was du gesagt hast . Jedes
Wort . Hab dich nicht verlassen in deiner Not . Hätt den
Dornegger heiraten können . Hätt ein Leben gehabt ohne
Sorgen . Hab 's aber nicht getan , weil ich dich lieb gehabt
Hab."

„Ja , das weiß ich alles , Helene ."
Ihre Worte haben ihn nachdenklich gestimmt . Ein

kurzes Versenken in all die glückhaften Stunden , die er mit
ihr erlebt , und schon gleitet seine Hand wieder über ihren
Scheitel . „Wir wollen uns nicht streiten , Helene . Es wird
alles noch gut werden ."

Dankbar lächelt sie zu ihm auf und schmiegt sich an ihn.
„Machst keiner mehr Augen hin , gelt, Burschi . Ich geb

dich nicht her , du . .

„Hab nur keine Angst , ich bleibe bei dir . Aber leg dich
schlafen jetzt, Helene . Ich möchte noch ein wenig ins Atelier
gehen ."

„Ja , ich geh schon. Bin so müd von dem Wein . Gute
Nacht , Vurschi ."

„Gute Nacht , Helene ."
*

Franz Fichtenthaler zündet sich eine Zigarette an . geht
mit großen Schritten im Zimmer auf und ab . Ganz klar
und nüchtern überdenkt er seine Lage . Er weiß um den
Zwiespalt , in den er hineingeraten ist. Er sieht etwas Unab¬
wendbares kommen und wehrt sich dagegen , so gut er kann.

Noch hat diese schöne, herrliche Frau keine Gewalt über
ihn . Nein , Lydia Hussen reizt ihn bis jetzt nur als Künstler.
Er bewundert sie, wie sie Tausende bewundern , wenn sie
im Licht der Rampen im großen Spiel die Herzen mitreißt.
Vielleicht war es nicht ganz Zufall , daß er ihre Bekannt¬
schaft gemacht hat . Jedenfalls ist er soweit mit ihr bekannt
geworden , daß er sie zu sich einladen konnte . Das ist weiter
nichts als eine Form der Höflichkeit. Er hat - sie ja nicht
allein eingeladen , sondern auch die anderen vier . Helene
aber hat es sofort gefühlt , daß sein Inneres irgendwie eine

^ Verbindung sucht zu Lydia.
Seltsam , das Ahnungsoermögen dieser Frau.
Ärgerlich schleudert Fichtenthaler die Zigarette durch

das offene Fenster in den Garten hinunter und geht ins
Atelier hinüber . Er will arbeiten , um die tosenden Ge¬
danken in sich totzuschweigen.

Als der Raum in Hellem Scheinwerferlicht aufleuchtet,
schlüpft Fichtenthaler in den weißen Mantel , zieht den Vor¬
hang zurück und betrachtet mit zugekniffenen Augen das
halbfertige Gemälde . Es ist ein schreitender Bauer , der die
Frucht der Erde anvertraut . Aus feiner rechten Hand rieseln
die Körner wie ein feiner Regen . Alles ist so wirklichkeits¬
nah , als rieche man förmlich den Duft der Erde.

Fichtenthaler nimmt den Pinsel in die Hand , stellt ihn
aber nach ein paar Strichen schon wieder ins Glas zurück

und zündet sich eine neue Zigarette an . Rauchen ist das
beste, wenn man sich beruhigen will.

„Ich habe zu früh geheiratet " , sagt er plötzlich ganz
laut , um dann im nächsten Augenblick seine Worte wieder
zu korrigieren.

Es ist schon recht so, wie es ist. Nur unzufrieden bin
ich, denkt er . Hat Helene ihn nicht erlöst von allen hemmen¬
den Fesseln , glich sein Leben nicht einem Mittagshimmel:
heiter und ohne jede Wolke ? Hat er in Helene nicht eine
Lebensgefährtin gefunden , die ihm ihr ganzes Sein schenkt,
mit aller Hingebung und Inbrunst , deren eine Frau fähig
ist? Ihre Seele ist wie ein Saitenspiel und ihre Rede geht
den geraden Weg , kennt keine Winkelzüge und kein Ver¬
schleiern. Offen und gerade nennt sie die Dinge beim
Namen . Und da hat er sich heute geärgert und geschämt,
weil sie dies getan hat.

Weiß Gott , ich bin recht undankbar , überlegt er , sich
anklagend.

Seit es mir gut geht — und ich verdiene blendend —.
ist mir mit dem Erfolg der Stolz gekommen. Ein falscher
Stolz , sehr wahrscheinlich ein grundfalscher Stolz , denn in
der Regel ist es doch so. daß die am allerwenigsten Geist¬
reichen, das meiste Geld haben . Und zu dieser Sorte , zu
dieser Fabrikware der Natur , will auch ich mich jetzt rechnen
und verrate dabei das treueste Herz.

Das sagt er sich alles sehr langsam und aufrichtig vor.
Aber da ist auf der anderen Seite Lydia Hussen — das
Mädchen mit den flammenden Blicken. Nur einmal restlos
versinken in das sprühende Licht ihrer Augen . Nur ein ein¬
ziges Mal . Und dann wieder zurückkehren zu dem treuen
Herzen.

Ach, Franz . Fichtenthaler , was bist du doch noch für ein
unfertiger Mensch. Du wandelst zwischen einem stillen , ver¬
läßlichen Feuer und einer hell leuchtenden Glut . Das eine
bleibt , das andere erlischt und fällt zusammen zu Asche.

(Fortsetzung folgt.)
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England hat sich mit den Sowjets verbündet , mit einer Macht,
die Europa und damit auch England zu vernichten trachtet . In
dieser Tatsache liegt eine g emeine Verhöhnung alles
Menschlichen,  denn die Auslieferung Europas an die Sow¬
jets erfolgt aus jenem eiskalten rationalistischen
Denken  heraus , das der plutokratische Geschäfts¬
mann stets zur Richtschur seines Handelns ge¬
wählt  hat . Die Geschichte Englands ist auch die Geschichte des
Geistes. Nationen sind Schachfiguren auf dem Schachbrett der
Weltpolitik , Willkür und schmutziger Krämergeist verbünden sich,
um dem goldenen Kalb zu dienen,
denen Kalb zu dienen.

Vor der Geschichte wird einstmals dieser Entschluß der briti¬
schen Staatsmänner als höchste Schuld eines Volkes gelten . Nur
der deutsche Soldat und die Verbündeten der jungen Nationen
wissen, wie die bolschewistische Wirklichkeit aussieht . Jene aber,
die Europa an das bolschewistischeChaos nuszuliefern bereit
waren , haben durch das Bündnis mit den Gegenkräften des Le¬
bens sich selbst gerichtet. Werner Reher.

Wald vor Moskau
^Don Kriegsberichter ErichPocher (PK .)

DNB . . .. 3. Dez. Man ist einige Stunden vor der Bereitstel¬
lung der Infanterie in das kleine Dorf am Waldrand gekom¬
men und hat sich in der Dunkelheit vor einer Hütte zur anderen
getastet, um für die kalten Nachtstunden Unterschlupf zu finden.
Aber die Feuerstellen waren knüppeldick umlagert , man ist
schließlich in der Hütte am Dorfeingang gelandet , die morgen
ein Truppenverbandsplatz sein wird und man hat die Genehmi¬
gung bekommen, den Körper am Ofen etwas aufzutauen . So
lehnt man nun an dem gekalkte« Herd, auf den Strohschütten
schlafen im Mantel und Decken gehüllt , Soldaten , einer knapp
neben dem anderen , daß man kaum weiß, wer den Atem pfei¬
fend ausstößt und wer im Schlafe spricht.

Man hat in den langen Monaten des Feldzuges gegen die
Bolschewisten manches Wort und manche Vorstellung aus seiner
Erinnerung getilgt und so hat auch der Wald eine andere Farbe
und eine andere Funktion in den Gedanken gefunden. Man hat
einmal vor vielen Tagen sein Herz gefühlt und hat es geliebt.
Er ist durch die Märchen gegangen , aber in der Wirklichkeit fällt
jeder Glanz ab, denn er ist die Wand , die die Scheußlichkeiten
der Bolschewisten deckt, er ist das Exerzierfeld ihrer hinterlistigen
Kampfesweise, er verbirgt die Sowjets , wenn sie vor Gruppen
deutscher Soldaten untertauchen . Man greift in diesen Wälder»
an, und es find zwei Feinde , denen man sich stellen muß. Man
kämpft gegen Bäume , Erdlöcher und uniformierte » Gesindel.
Der Tag hat jetzt nur mehr acht bis neun Stunden , die andere
Zeit gehört der Nacht .In diesen acht Stunden gewinnt man
Meter um Meter , spürt die Schüsse, die zwischen den Besten flir¬
ren, steht plötzlich vor einem Erdloch, kämpft mit dem Gewehr,
mit der Handgranate , wird zehnmal umgangen und macht sich
zehmal den Rücken frei . Kein Hügel ist zu erkennen, kein Dorf,
keine Wegsäule, die eine Markierung in diesem Wald vor Mos¬
kau bedeuten würde . Die Kompanie bildet einen Igel , mühsam
arbeiten sich die Essenträger nach vorn , werden angeschossen, müs¬
sen Haken schlagen und dürfen in dieser Dunkelheit nicht den
Weg verlieren . Man riKtet sich zwischen dem kalten Schnee ein
kleines Reisiglager , das hält die Füße warm und steht dann dis
ganze Nacht stapfend und die Hände im Mundhauch wärmend
auf demselben Fleck und die Nacht dauert 16 Stunden.

Und es wird doch wieder Tag , die Kompanie tritt an , mar¬
schiert weiter , und nur der Kompatz verrät , wo Moskau liegt.
Aßf einen Plan gerät die Einheit in eine bolschewistische Stel¬
lung hinein , man liegt sofort in Deckung, aber dann geht es flott
gegen die Bunker vor . Hier sieht man wenigstens den Feind,
und man ist froh, mit offenem Visier zu kämpfen. Nachher
liegen drei und vier tote Bolschewisten in einem Erdloch, der
Wind weht ein wenig weißen Schnee über die Leichen, und da
dre Konmpanie sich wieder im Wald verliert , schweigt diese
Waldblöße . Nun ist man schon lange unterwegs , daß man fast
an den warmen Ofen denkt, und nur der Kompaniechef weiß,
wenn er auf die Karte blickt, daß der Wald bald ein Ende haben
wird und die Kompanie ihr Ziel erreicht. Fast im Dämmern
schon wird noch ein Dorf gestürmt, und wsihrend hier die Schüße
peitschen, geht- drüben auf der Autostraße eine Brücke hoch. Die
Bolschewisten haben selbst ihren Rückweg abgeschnitten, es wird
keiner entkommen, uns hat der Wald hart gemacht. Die Nacht
hebt mit Eeschützfeuer, Menschenschrei und Traktorengepolter
an und findet in einem Schlag ihre Erfüllung , der in bolsche¬
wistischen Bunkern getan wird , in denen noch die Herdfeuer der
Sowjets brennen.

In Nordafrika
Auf eigenen Fahrzeuge « in die Gefangenschaft

Von Kriegsberichter HeinrichVrüßler
DRV — , 2. Dez. (PK .) Der Krieg in der Wüste hat seine

eigenen Maßstäbe . Es kommt vor, daß der Feind sich tagelang
nicht sehen läßt . Er weicht aus , taucht wo anders auf . Die Un¬
endlichkeit der Wüste, die fast keine Anhaltspunkte für die Orien¬
tierung bietet , erleichtert ihm das in ungeahntem Ausmaße.

Trotzdem haben ihn unsere Panzer erwischt, und wo sie ihn ein¬
mal vor den Rohren hatten , gab es kein Entrinnen mehr . Zwei
Tagelang sind wir hinter den Tommys hergefahren . Nachts hatten
wir uns völlig aus den Augen verloren . Aber am Morgen des
zweiten Tages standen unsere Panzer wieder in Gefechtsordnung
auf dem befohlenen Platz , ein paar Umgehungsbewegungen , und
der Tommy saß in einem Kessel. Uebergabe oder restlose Vernich¬
tung — es blieb nur eine Wahl . Nur geringen Kräften gelang es,
— es waren Teile der östlichsten britischen Krästegruppe — sich
der Umklammerung zu entziehen.

Im Morgengrauen sahen wir in der Wüste eine brodelnde
Maße eng zusammengedrängt sitzender Gefangener . Sie hatten
die Decken um sich geschlagen, denn sie froren entsetzlich. In ihren
Augen standen die Schrecken der Schlacht. Alle Hilfsvölker des
britischen Empires schienen hier versammelt , Las' Kanonenfutter
der Plutokratie wartete in der Trostlosigkeit der Wüste aus den
Abmarsch nach rückwärts . Da waren Südafrikaner , Schwarze,
Neuseeländer , Australier und die emigrierten Söldner der be¬
siegten euopäischen Heere. Stumpf , teilnahmslos saßen sie da und
machten nur die Gesten des Rauchens , womit sie uns um Ziga¬
retten anbetteln wollten.

Die Gefangenen saßen auf dem Kampfplatz, auf dem ein kurzes
Gefecht eine schnelle Entscheidung gebracht hatte . Ringsum brann¬
ten die Panzer , viele waren schon in der Nacht ausgebrannt . Die
deutschen Panzergranaten und die deutsche Flak hatten wieder
ganze Arbeit geleistet. Noch hat niemand Zeit , die vernichteten
Panzer und Fahrzeuge , die Gefangenen und die Beute zu zählen.

Es ist Mittag geworden . Die Gefangenen formieren sich zum
Abmarsch. Ein englischer Offizier , der deutsch spricht, befiehlt den
Gefangenen , sich in Fünferreihen aufzustellen. Dann fahren Fahr¬
zeuge heran , lauter Beutefahrzeuge , eines schöner als das andere.
Die Tommys machen große Augen. Sie haben das Vergnügen,
aufihreneigenenFahrzeugenindieGefangen-
schaftzu  fahren . Sicherlich haben sie sich das nicht träumen las¬
sen, wie so vieles nicht in diesem Kriege , in dem so alles anders
gekommen ist, als sie es sich gedacht hatten.

Deutsche Offiziere teilen ein und zählen . Es ist nicht leicht, in
diesen Haufen Ordnung zu bringen . Englische Gefangene, die fah¬
ren können, fahren ihre eigenen Kameraden in die Gefangenschaft
und noch dazu auf ihren eigenen Fahrzeugen , auf denen sie vor

ein paar Tagen erst aus Aegypten gekommen waren , nm — nach
Churchill — den Truppen der Achse in Libyen das Lebenslicht
auszublasen . Es kommt immer anders als man denkt.

Auch für die anderen kommt der Abmarschbefehl. Da die Beut «-
fahrzeüge für andere wichtigere Zwecke gebraucht werden, muß
der Rest den Weg in die Gefangenschaft zu Fuß antreten . Dies
mißfällt ihnen sichtlich. Schwerfällig erheben sie sich. Die Schwar¬
zen machen Schnuten . Einige balgen sich noch um einen Mantel,
eine Decke. Hier und da müsse« einige mit Nachdruck zur Eile an¬
getrieben werden. Einmal legt die engliick>e Artillerie , weiß der
Geier woher, eine Ladung den Gefangenen vor die Nas». Do
bewegen sich auch die langsamsten sehr schnell.

Man muß das einmal gesehen haben , und man wird das Bild
nicht mehr vergessen: Eine müde Maße zieht schlürfenden Fuße»
dahin , in eine endlose Staubwolke gehüllt , vorbei an den Trüm¬
mern der Schlacht, an brennenden Panzern , Munitionskästen , an
Waffen und Geräten . Eine Handvoll deutscher Soldaten begleit «̂
die Abziehenden auf Kräder «. ^ ^

t

Amtliche Bekanntmachung

verbraucherhöchftpreise für Zpeisekarloffeln
Nachstehend wird die Anordnung des Herrn Württ . Wirt¬

schaftsministers Preisbildungsstelle — über Verbraucherhüchst-
preise für Speisekartoffeln vom 26. November 1941 — Reg .-Anz.
Nr . 84 — in der für den Kreis Calw maßgebenden Fassung
bekanntgegeben:

8 1.
1. Bei Abgabe von Speisekartoffeln an Kleinverteiler und

Verbraucher gelten nachstehende Höchstpreise je 50 Kg:
Aagabeprets des lÄroßoerr« Itrs Abaab vre s deS KieinverteilerS

ad Bahnwagcn. sret Lager
kes

sr-t
Keller frei Keller

Laden-
und

Lager oder KleinverreilerS deS ab des Kletn-
Großmarkt bzw. sret Kell-r Kietn- marlt-

an Kleinver»eilei des Grotzv-r- ver- Lager Klrirr- preis
krauch-rs Gast- brau- verbrauche:S für

RM ftäven u. dal)RM
chrrs
RM RM RM

SKilogr.
Rvf

Gelbe Sorten
prelsusklst8

De, . 1941,Jan . 42
3.40 3.50 3.70 3.70 3.80 43

Febr . 1942
3.50 3.60 3.80 3.80 3.90 44

März,April 1942
3.65 3.75 3.95 3.95 4.05 46

Mai >912
3.75 3.85 4.05 4.05 4. 15 47

Juni,Juli,Aug.
1942

3.90 4.00 4.20 4 .20 4.30 48
krelsvedletk

Dez. I94YJan . 42
3.35 3.45 3.65 3.65 3.75 43

Februar 1942
3.46 3.55 3.75 3.75 385 44

MSrz/Avrtl 1942
3.60 3.70 3.90 3 90 4. - 45

Mai 1942
3 70 3.80 4.00 4.— 4.10 46

Juni,Juli
Au »ft 1942

3.85 3.95 4.15 4.15 4.25 48
rrsisgvdlstp

Dez. I91I/Jan . 42
3.25 335 39

Februar >942
3.35 3.45 40

März , April 1942 __ 3 .50 3.60 41
Mai 1942 _ _ 3.60 3.70 42
Juni Juli
August 1912 _ _ 3.75 3.85 44

Weiße , rote und blaue Sorten
keeisgeblst8

D -z.194iIJan .42
3.10 3.20 3.40 3.40 3.50 40

Febr . 1942
3.20 3.30 3.50 3.50 3.60 41

März/A prtl 1942
3.35 3.45 3.65 3.65 3.75 43

Mat >942
345 3.55 3.75 3.75 3.85 44

Juni/Julil « ug.X
1942

3.60 3.70 3.90 3.90 4.00 45

keelsgolilstV
De, . 1941,Jan .42

3.05 3.15 3.35 3.35 3.45 40
Februar >942

3.15 3.25 3.45 3.45 3.55 41
März, Ap .il 1942

3.30 3.40 3.60 3.60 3.70 42
Mat 1942

3.40 3.50 3.70 3.70 3.80 43
JuntJult/Aug.
1942

3.55 3.65 3.85 3.85 3.95 45

kroligodlvt8
De, . iS4i,Jan .42 2.95 3.05 36
Februar 1942 3.05 3.15 37
März,April 1942 3.20 3.30 38
Mat >942 3.30 3.40 39
Juni/Juli/Aug.
1942 3.45 3.55 41

> 2. Beim Verkauf von Mengen unter 5 Kg. darf nur der bei
Abgabe von 5 Kg. festgesetzte Laden - bzw. Kleinmarktpreig zu¬
grunde gelegt und die Aufrundung von Pfennigteilbeträgen erst
beim Endbctrag vorgenommen werden.

3. Weitere Zuschläge, z. B . für die Abnützung der vom Liefe¬
ranten leihweise zur Verfügung gestellten Verpackung, dürfe«
weder vom Eroßverteiler noch vom Kleinverteiler berechnet
werden.

4. Die Preisgebieteinteilung ergibt sich aus der Anlage zu
der Anordnung vom 29. September 1941 (Reg .-Anz. Nr . 69).

5. Großverbraucher i . S . von Abs. 1 Spalte 2 ist. wer je
Lieferung mindestens 2500 Kg. bezieht.

6. Soweit der Handel Speisekartoffeln (Spätkarioffel ) in
eigenen Säcken liefert , gilt der Leihsackverkehr. Die Sackkosten
dürfen in diesem Fall nicht in Rechnung gestellt werden . Da¬
gegen ist zur Sicherung des Rückgabeanspruches die Erhebung
eines Psandbetrags bis zu 80 Pfg . je Papiersack bzw. bis zu
2 RM . je Jutesack gestattet . Der Pfandbetrag mutz gesondert
in Rechnung gestellt werden und ist bei Rückgabe der Säcke
zurückzuvergüten.

8 2.
1. Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten Verbraucher-

Höchstpreise erhöhen sich für die Sorten „Juli " (Nieren >, „Sieg-
linde ". „Viola ", „Königsberger -Gelbblanke " und „Kuppinger"
um 1 RM .. für die Sorten „Frühe Hörnchen" und „Tannen¬
zapfen" um 2 RM . je 50 Kg.

2. Die für weiße, rote und blaue Sorten festgesetzten Verbrau-
cherhöchstpreiseerhöhen sich für die Sorte „Königsberger -Blau-
blanke" um 1 RM . je 50 Kg.

3. Die in Absatz 1 und 2 aufgeführten Kartoffelsorlen , für die
ein Aufschlag zugelassen ist, müssen im Einzelhandel deutlich ge¬
kennzeichnet werden.

8 3.
1. Für die unmittelbare Belieferung des Verbrauchers durch

den Erzeuger gilt folgendes:

1. Bei Abholung durch den Verbraucher beim Erzeuger darf
nur der jeweils zulässige Erzeugerpreis gefordert und bezahlt
werden . Dieser beträgt nach Abschnitt I Abs. 1e der (nach¬
träglich ergänzten ) Verordnung des Reichskommissars für die
Preisbildung über Speisekartoffeln usw. im Kartoffelwirt-
schaftsjohr 1941-42 vom 13. September 1941 (Reichsgesetzbl. I
Seite 555).

Bei Ltrserung tn den a) sür gelbe Seelen w-.^ rat-
Monaten RM/SVKg RM , » kg

Dez. 1941/Jan . 1942 2.90 2.60
Februar 1942 3.— 2.70
März/April 1942 3.15 2.85
Mai 1942 3.25 2.95
Juni/Juli/August 1942 3.40 3.10

2. Bei Zusendung mittels fremder Beförderungsmittel darf der
Erzeuger die verauslagten Transportkosten auf die in Ziff . 1
aufgeführten Preise schlagen.

3. Bei Lieserung frei Keller des Groß- oder Kleinverbrauchers
mittels eigenen Fahrzeugs des Erzeugers dürfen höchstens
die für diese Lieferarten festgesetzten Preise nach 8 1 Abs. 1
Spalte 2 oder 5 berechnet werden , 8 1 Abs. 3 und 5 gilt ent¬
sprechend.
2. Die Bestimmung in 8 2 findet auf die Preisberechnung

nach Abs. 1 entsprechende Anwendung.

8 4.
Zuwiderhandlungen werden nach der Verordnung über Stra¬

fen und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preis¬
vorschriften vom 3. Juni 1939 (Reichsgesetzblatt I S . 999) in
der Fassung der Verordnung vom 28. August 1941 (Reichsgesetz¬
blatt I S . 539) bestraft.

8 5.
Die Anordnung tritt mit dem 1. Dezember 1941 an die

Stelle der Anordnung über Verbraucherhöchstpreise für Speise¬
kartoffeln vom 29. September 1941 (..Regierungsanzeiger " Nr.
69 vom 2. Oktober 1941). Die seitherige Preisgebietseinteilung-
anlaqe zur Anordnung vom 29. September 1941 — bleibt auf¬
rechterhalten.

Zu dem Preisgebiet 6 gehören die Gemeinden : Virkenfeld und
Neuenbürg.

Zu dem Preisgebiet O die Gemeinden : Calw . Altensteig . Bein¬
bach, Calmbach. Dennach. Dobel . Enzklösterle, Herrenalb , Hirsau,
Höfen, Bad Liebenzell , Loffenau . Nagold , Neusatz, Rotensol.
Salmbach . Schömberg. Schwarzenberg . Bad Teinach, Unterlen¬
genhardt Bad Wildbad.

Zu dem Preisgebiet v alle übrigen Gemeinden des Kreises.

Talw , den 2. Dezember 1941 Der Landrat.

wie gründlick Mi säubern kann , beweist es
jedem flrbeiismann!

Vbne Seite und wätcbpulver iviikkt es Hark verlckimuyte vcruksklcidung»lief ftek.
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